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342 Sari ©rnp: Sßflidpt. — SCrtpur SUIanuel: SBiebertepr. — Jg. SBeEauer: ©t. ©eorgentlofter, ©tein am SÄpein.

fDïttnb. ©efang unb ©efiet finb nicpt Setoeife
einer ntenfäplicpen Sarmpergigïeit. SBie macpt
ntidj bieg tief glüdlidj, bag ertoacpenbe 3Äen=

fcpenleBen gu pflegen unb gu püten, toenn bie

gfantme int ©rlöfcpen ift, ntitgupelfen, baff fie
toieber neu aufflackert.

@g gibt ïein anbereg ©lüd: unb leinen an=
beten ^rieben ntet)t für ntidj, alg meine Ç|3flicf)t,
benn in meinem feigen ift bag Stal ber Siebe
notï) nicpt auggelöfcpt. @g totrb etoig am
©rttnbe meinet Seele brennen unb rnicp nidjt
loglaffen. SBarunt foil id) nic^t offen gu $spnen
fptedjen, junger gt'eunb, ba icp ipr gudenbeg
iperg fepe unb ipre brennenben Stugen? Sie finb
jung unb finb ftar!. Siein SBeg liegt in ber
©rfüllung, unb niemanb tonnte ipn teilen. Sie

ïamen inie alte anberen, Sie liebten ntidj toie
alle anberen unb Sie toerbett midj bergeffett,
inie alte anbeten. Sürnen Sie mir nid)t unb
trauern Sie nidjt. SSenn (Sie ntid) fo lieb unb
inert in îpprent ©ebenïen Betoapren, inie id) Sie,
inäre mir bieg greube genug. ®ag ®ranïen=
pang tear für Sie eine ©tappe, eine ©tappe
beg ©efttplg, eine Station, baf) Sie bon ber
Sonne Beftraplt tourben. 3spr SBeg aber gept
baruber pinaug..."

Socp am felbett SIbenb bertieff
Sertpolb ©idjberg bag ^ranïenpaug. — ©anja
löfcpte rupig mit bent Sdjtoantnt feinen Stamen
bon ber Scpiefertafel über bem Sett ineg unb
Ineinte in bie Riffen

$te 2öieberhel)r. *)
Sun pab' id) alles!

©enn bie $ßege, bie id) gepe,

Unb bie Säume, bie icp fepe,

SSaren meiner Slulfer S3eg uttb Saum,
ßier pat fie all ipr leifes ©lädt gefucpt,

.öier fann fie füll an Saint uub grucpf,
i5ier iräumle fie ben Scpmergenslraum.

©od) aus bes Sraumes reinem 6cpofe

SSarb icp als erfles Äinblein grofj
Unb — liebe roieber ßalm uub Saum.

©as 6t. ©eorgenhlofter in 6fein ont 2ÎI)ein.
Sîon S- SBellauer.

Son ber fagenberüpmten Sergfefte JpopenL
iniel ift bie Hlofterftiftung St. ©eorgen augge=

gangen, beten piftorifcpeg lepteg ©enïmat bie

peutigeit ^loftergebäube bon Stein am Spent
finb. ©ag Mofter St. ©eorgen, alg beffen
erfter SIbt ber pl. ÏBattfrieb, ein ©raf bon
Sîagolb, genannt toirb, ift gegen ©nbe beg gepn=
ten Saprpunbert» burcp fpergogin ipebtoig nacp
bem ©obe ipergog Surdparb'g II. bon Scptoa»
Ben auf ipopenttoiel gegrünbet unb burcp $ai=
fer ipeinricp ben Ipeiltgen im ^apre 1005 ober
1007 rtacp bem „Steine" genannten Ort am
Spein berfept unb bem eben bantalg bon ipm
geftifteten Sigturn Samberg unterteilt toorben.

*) SCu§ : SC r t p u r a n U e I, © e b t cp t e. 93er=

lag bon ©ugert Dtentfcp, ©tlenbadMüticp.
®a§ SKpftifdpe Befcpäftigt bie gang nacp innen ge=

ricptete ©eele be§ nocp toenig Beïannten CSicpterg. ®a=
tum Berüpten un§ feine SCuëfprûdpe unb an ®itppram=
Ben geinapnenben .©ebicpte mancpmal naib. ©ie ent»
Iptingen, abet einem tiefen, urfprünglicpen SKingen

Slrtlap gu biefer Serlegung fott getoefett fein bie
Sorliebe ber ^pergogiit ^abtoig ober ber ®ai=

ferin St. Äunigunbe für bie „parabiefifcpe"
©egenb bon Stein, fotoie eine Sefiptoerbe ber
üKöncpe toegeit beê raupeit Sergeê, bon toelcpent
unter Apabtoigä Srttberê Sopite, beut Sïaifer
^einriip IL, bern „^eiligen", bag junge 51lofter
an bas ©eftabe beg Speineg nad) „Stein" itber=

fiebelte.
Stein toar ttrfprünglid) bie Segeicpnttng ber

gtöjjten ber brei bortigen Speininfeln, bie fpä=
ter SBerb genannt tourbe, ©ort liegt nocp
peute ein getoaltiger Stein aug ber ©letfcpergeit.
Soreinft aber paufte an biefem 3ßlap bag ifffapL

nacp ©cïenntniê unb ©inêfein mit ©ott. greilicp finb
bie meiften feinet Iprifcpen ©rgi'tffe nocp gu luenig
BiCbpaft, Bleiben gu fept int ©ebanîen fteileu unb finb
gu lueriig gefcploffen; abet mart fiiplt bie nacp @oite§=
unb 3)îenfd)entum ringenbe ©eele perauê unb ift für
bie tieine ©abe bantbat.

342 Karl Erny: Pflicht. — Arthur Manuel: Wiederkehr. — I. Wellauer: St. Georgenkloster, Stein am Rhein.

Mund. Gesang und Gebet sind nicht Beweise
einer menschlichen Barmherzigkeit. Wie macht
mich dies tief glücklich, das erwachende Men-
schenleben zu Pflegen und zu hüten, wenn die

Flamme im Erlöschen ist, mitzuhelfen, daß sie

wieder neu aufflackert.
Es gibt kein anderes Glück und keinen an-

deren Frieden mehr für mich, als meine Pflicht,
denn in meinem Herzen ist das Mal der Liebe
noch nicht ausgelöscht. Es wird ewig am
Grunde meiner Seele brennen und mich nicht
loslassen. Warum soll ich nicht offen zu Ihnen
sprechen, junger Freund, da ich ihr zuckendes
Herz sehe und ihre brennenden Augen? Sie sind
jung und sind stark. Mein Weg liegt in der

Erfüllung, und niemand könnte ihn teilen. Sie

kamen wie alle anderen, Sie liebten mich wie
alle anderen und Sie werden mich vergessen,
wie alle anderen. Zürnen Sie.mir nicht und
trauern Sie nicht. Wenn Sie mich so lieb und
wert in Ihrem Gedenken bewahren, wie ich Sie,
wäre mir dies Freude genug. Das Kranken-
Haus war für Sie eine Etappe, eine Etappe
des Gefühls, eine Station, daß Sie von der
Sonne bestrahlt wurden. Ihr Weg aber geht
darüber hinaus..."

Noch am selben Abend verließ
Berthold Eichberg das Krankenhaus. — Danja
löschte ruhig mit dem Schwamm seinen Namen
von der Schiefertafel über dem Bett weg und
weinte in die Kissen....

Die Wiederkehr.*)
Nun hab' ich alles!

Denn die Wege, die ich gehe,

Und die Bäume, die ich sehe,

Waren meiner Mutter Weg und Baum.
Kier hat sie all ihr leises Glück gesucht,

Kier sann sie still an Kalm und Frucht,

àr träumte sie den Schmerzenslraum.

Doch aus des Traumes reinem Schoß

Ward ich als erstes Kindlein groß
Und — liebe wieder Kalm und Baum.

Das St. Georgenkloster in Stein am Rhein.
Von I. Wellauer.

Von der sagenberühmten Bergfeste Hohent-
wiel ist die Klosterstiftung St. Georgen ausge-
gangen, deren historisches letztes Denkmal die

heutigen Klostergebäude von Stein am Rhein
sind. Das Kloster St. Georgen, als dessen

erster Abt der hl. Waltfried, ein Graf von
Nagold, genannt wird, ist gegen Ende des zehn-
ten Jahrhunderts durch Herzogin Hedwig nach
dem Tode Herzog Burckhard's III von Schwa-
ben aus Hohentwiel gegründet und durch Kai-
ser Heinrich den Heiligen im Jahre 1005 oder
1007 nach dem „Steine" genannten Ort am
Rhein versetzt und dem eben damals von ihm
gestifteten Bistum Bamberg unterstellt worden.

ch Aus: Arthur Manuel, Gedichte. Ver-
lag von Eugen Rentsch, Erlenbach-Zürich.

Das Mystische beschäftigt die ganz nach innen ge-
richtete Seele des noch wenig bekannten Dichters. Da-
rum berühren uns seine Aussprüche und an Dithhram-
ben gemahnenden Gedichte manchmal naiv. Sie ent-
springen aber einem tiefen, ursprünglichen Ringen

Anlaß zu dieser Verlegung soll gewesen sein die
Vorliebe der Herzogin Hadwig oder der Kai-
serin St. Kunigunde für die „Paradiesische"
Gegend von Stein, sowie eine Beschwerde der

Mönche wegeil des rauheil Berges, voll welchem
unter Hadwigs Bruders Sohne, dem Kaiser
Heinrich III, dem „Heiligen", das junge Kloster
an das Gestade des Rheines nach „Stein" über-
siedelte.

Stein war ursprünglich die Bezeichnung der
größten der drei dortigen Rheininseln, die spä-
ter Werd genannt wurde. Dort liegt noch
heute ein gewaltiger Stein aus der Gletscherzeit.
Voreinst aber hauste an diesem Platz das Pfahl-

nach Erkenntnis und Einssein mit Gott. Freilich sind
die meisten seiner lyrischen Ergüsse noch zu wenig
bildhaft, bleiben zu sehr im Gedanken stecken und sind
zu wenig geschlossen; aber man fühlt die nach Gottes-
und Menschentum ringende Seele heraus und ist für
die kleine Gabe dankbar.
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